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Baukultur braucht Förderung
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Bundesstiftung Baukultur

Die Bundesstiftung Baukultur ist eine Stiftung 
öffentlichen Rechts. 

Sie ist 2006 durch Bundesgesetz errichtet worden, 
mit dem Auftrag, 

- die Möglichkeiten und die Qualität guten 
Planens und Bauens gegenüber einer 
bundesweiten, allgemeinen Öffentlichkeit 
herauszustellen

- Leistungsfähigkeit von Architekten und 
Ingenieuren in Deutschland international noch 
besser darzustellen

- alle zwei Jahre einen Bericht zur Lage der 
Baukultur in Deutschland vorzulegen



Die Bedeutung von Baukultur in Europa
Die Erklärung von Davos im Januar 2018



Erklärung von Davos 2018

„Dies geschieht in dem Bewusstsein, dass sich überall in Europa ein 

allgemeiner Verlust an Qualität der gebauten Umwelt und der offenen 

Landschaften abzeichnet, was sich in einer Trivialisierung des 

Bauens, in fehlenden gestalterischen Werten und einem fehlenden 

Interesse für Nachhaltigkeit, in zunehmend gesichtslosen 

Agglomerationen und verantwortungslosem Landverbrauch, in einer 

Vernachlässigung des historischen Bestandes und im Verlust 

regionaler Identitäten und Traditionen zeigt.“ 



Von der Nachhaltigkeit zur Ganzheitlichkeit
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… zum Haus der Ganzheitlichkeit
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Arbeitgeber Planen und Bauen

Grafik: © BSBK, Design: Heimann + Schwantes Quelle: Bundesagentur für Arbeit 2019; Bundesarchitektenkammer 2019; Bundesingenieurkammer 2018; DV, gif IW 2017

Arbeitgeber Bauen
Gesamtbeschäftigte ausgewählter 
Berufe des Planens und Bauens in 
Deutschland 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit 2019; 
Bundesarchitektenkammer 2019; 
Bundesingenieurkammer 2018; DV, gif, IW 2017
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Umsatz der Tourismuswirtschaft
in Deutschland 2015

287,2 Mrd. €

Umsatz Neuwagenmarkt 
in Deutschland 2019

121,1 Mrd. €

Wie viel wird in 
Deutschland gebaut?
Bauvolumen im Größenvergleich
Quelle: BMF 2019; BMWi 2017; DAT 2020; 
DIW 2020

gesamte Staatsausgaben 
Deutschlands 2019

356,4 Mrd. €

Bauvolumen in Deutschland 2019

430,2 Mrd. €

Grafik: © BSBK, Design: Heimann + Schwantes Quelle: BMF 2019; BMWi 2017; DAT 2020; DIW 2020

 

Konjunkturbelebung durch Innovation und Baukultur  
Ein Angebot der Planungs- und Bauwirtschaft – Vier-Punkte-Plan  

von Bundesarchitektenkammer und Bundesstiftung Baukultur 

  
mitgetragen durch AHO – Ausschuss der Verbände und Kammern der Ingenieure und Architekten für die Honorarordnung e.V. 

BDA – Bund Deutscher Architekten  BDIA – Bund Deutscher Innenarchitekten e.V. 
BDLA – Bund Deutscher Landschaftsarchitekten e.V. 
BDVI – Bund der Öffentlich bestellten Vermessungsingenieure e.V. 
BFB – Bundesverband der Freien Berufe e.V.  DAI – Verband Deutscher Architekten- und Ingenieurvereine e.V. 

DASL – Deutsche Akademie für Städtebau und Landesplanung e.V. 
Die Stadtentwickler Bundesverband e.V. DV – Deutscher Verband für Wohnungswesen, Städtebau und Raumordnung e.V. 

HDB – Hauptverband der Deutschen Bauindustrie e.V. 
IfR – Informationskreis für Raumplanung e.V. VBI – Verband Beratender Ingenieure e.V. VDMA Gebäudetechnik VDV – Verband Deutscher Vermessungsingenieure e.V. 

VfA – Vereinigung freischaffender Architekten Deutschlands e.V. 
VPB – Verband Privater Bauherren e.V. ZBI – Zentralverband der Ingenieurvereine e.V. 

ZDB – Zentralverband des Deutschen Baugewerbes e.V. 
 
Das schnelle Vorgehen der Politik bei der Bekämpfung der wirtschaftlichen Folgen der 

Corona-Pandemie ist zu begrüßen. Bei den nun anstehenden Maßnahmen der 

Bundesregierung zur Krisenüberwindung kann die Planungs- und Bauwirtschaft einen 

wesentlichen Beitrag leisten, da ein hoher konjunktureller Wirkungsgrad durch die 

konsequente Umsetzung laufender, vorbereiteter und vorzuziehender Maßnahmen entfaltet 

werden kann. Sie kann so eine unmittelbare konjunkturelle „Lokomotivfunktion“ übernehmen, 

bei der eine direkte, dauerhafte Wertschöpfung überwiegend in der Region bleibt und vor 

allem kleine und mittlere Unternehmen gestärkt werden. Die nachfolgenden vier Punkte sollen 

dazu beitragen, die gesamtwirtschaftliche Nachfrage antizyklisch zu stimulieren und eine 

nachhaltige volkswirtschaftliche und gesellschaftliche Wirkung zu sichern. 

 
 
1. Zusätzliche Mittel für Innovation und Zukunftsprojekte Die Corona-Krise muss Innovationsmotor für aktuelle gesellschaftliche Herausforderungen sein. 

Themenfelder sind z. B. die Digitalisierung von Prozessen und Geschäftsmodellen, aber auch die 

Resilienz von Städten sowie neue Gebäudetypologien und immobilienwirtschaftliche 

Nutzungskonzepte infolge veränderter Arbeitsmodelle und Konsumgewohnheiten. 

Herausragende Stadtentwicklungsprojekte in Deutschland und Internationale Bauausstellungen 

bieten Podien und Referenzen für die Transformation von (Innen-)Städten hin zu vitalen Städten 

Bauvolumen in Deutschland 2019



Baukultur mitdenken bei Sanierungen

Grafik: © Bundesstiftung Baukultur, Design: Erfurth Kluger Infografiker 
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Spiegel Titelbild 
vom 3. September 1959

Rückbau der „autogerechten Stadt“
Rudolf Hillebrecht, Das Wunder von Hannover



Monatshefte der Neuen Heimat 1979

Von der Autostadt zur Stadt für Menschen

Jane Jacobs, 1960



aus Jan Gehl, Städte für Menschen, 2015

Die menschengerechte Stadt



VW Golf I VW Golf VIIIVW Golf IV

 Stärker, schneller, 
schwerer, größer

Gestaltung von Infrastrukturen

Grafik: © BSBK, Design: Heimann + Schwantes

Das Automobil: Stärker, schneller, schwerer, größer

Quelle: Kraftfahrt–Bundesamt 2019



Nutzungsmöglichkeiten auf 75 m2

Quelle: National Association of City Transportation Officials; Grafik: © Bundesstiftung Baukultur, Design: Erfurth Kluger Infografiker 
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Kosten für einen Parkplatz

Grafik: © BSBK, Design: Heimann + Schwantes
Quelle: Land NRW 2019; Landeshauptstadt Düsseldorf 2019; Stadt  Frankfurt 

am Main 2019; Freie und Hansestadt Hamburg 2019; Land Berlin 2019

Teures Pflaster
Kosten für ein Jahr Anwohnerparken im Vergleich zum theoretischen Kaufpreis 
der Stellplatzfläche auf Basis der Bodenrichtwerte benachbarter Grundstücke



Verkehrsflächen für alle nutzbar

Fotos: © Bundesstiftung Baukultur



Fotos: © Landesmedienzentrum Baden-Württemberg, Stadtlücken e.V.

Umbau der autogerechten Stadt: Beispiel Österreichischer Platz
Von: Stadtlücken e.V.; Ort: Stuttgart, seit 2018

Experimente ermöglichen



Besser zu Fuß
Vom Wenigermarkt zum Domplatz 
in Erfurt unterwegs: Schneller am Ziel 
und zusätzlich Stadteindrücke
Quelle: Bundesamt für Kartographie und Geodäsie 2019 

13 min 3,7 km

9 min
750 m
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Besser zu Fuß: 
Vom Wenigemarkt zum Domplatz in Erfurt

Quelle: Bundesamt für Kartographie und Geodäsie 2019



Wallhafen in Lübeck ⎼
Brückenschlag für neue Wegebeziehungen

Fotos: © André Leisner für die Bundesstiftung Baukultur

Planung und Bau: 2019, Bauherr: ArchitekturForum Lü̈beck e.V.
Planer: ArchitekturForum Lübeck e.V.



Menschen statt Autos
Stadtumbau in Schwäbisch Gmünd

Fotos © Hanns Joosten, Stadt Schwäbisch Gmünd, A24 Landschaft



Fotos: © Bundesstiftung Baukultur, Fotograf: Andreas Meichsner; © Stadt Siegen

Qualitäten freilegen

Entfernung der Siegplatte, Siegen
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Öffentliche Räume – mehr als gedacht



Der Baukulturbericht Öffentliche Räume

© Bundesstiftung Baukultur, Design: Heimann und Schwantes
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Baukultur Bericht Öffentliche Räume2020/21



Erkenntnisse aus der Corona-Krise
Überfüllte Parks,…



Erkenntnisse aus der Corona-Krise
…, ausgestorbene Innenstädte



Der Online-Handel tut nichts für die Innenstadt

Quelle: Baukultur Nordrhein Westfalen; Foto: Sebastian Becker



Corona-Krise als Brandbeschleuniger

 

 
 

Stoppt den Niedergang 
unserer Innenstädte 

 
 

 
 

 
 

Berlin / Potsdam, 09. September 2020 

 
 

 
Gemeinsames Statement von Bundesstiftung Baukultur, Deutschem Verband für Wohnungs-

wesen, Städtebau und Raumordnung, Handelsverband Deutschland und urbanicom anlässlich 

des fachpolitischen Gesprächs „Handlungsbedarfe der Innenstädte nach Corona“ am  

08. September 2020 in Berlin.  

 

Unseren Stadtzentren droht ein dramatischer Niedergang 

 
Unsere Innenstädte stehen vor einem nie gekannten, rasanten Niedergang. Seit langem ma-

nifestiert sich in vielen Zentren eine schleichende Erosion mit der Konkurrenz durch die „Grüne 

Wiese“ und den rasch wachsenden Online-Handel. Nun beschleunigt die Corona-Krise die 

Strukturprobleme und Funktionsverluste auf dramatische Weise. Neben dem Einzelhandel sind 

wichtige frequenzbringende Funktionen in den Innenstädten mindestens ebenso betroffen: 

Gastronomie, personenbezogene Dienstleistungen, Hotellerie und Tourismus, Kultur, Freizeit 

und Sport, Events, Messen und Kongress. Haben sich diese innerstädtischen Funktionen bisher 

gegenseitig befruchtet, so zeigt sich nun eine sich wechselseitig verstärkende Abwärtsspirale. 

Touristen, Geschäftsreisende und Kulturbesucher fehlen dem Handel und der Gastronomie. 

Menschen, die im Home-Office bleiben, brauchen keinen Mittagstisch um die Ecke und kaufen 

auf dem Nachhauseweg nicht noch schnell ein.  

 
Die Bundesregierung hat mit dem Konjunkturprogramm rasch gehandelt und Unternehmen 

direkt mit Finanzmitteln und Erleichterungen geholfen. Die zeitlich befristete Mehrwertsteuer-

absenkung wirkt einer noch stärkeren Konsumzurückhaltung entgegen. Dies verhindert aber 

nicht, dass wir schon heute viele Geschäftsaufgaben erleben. Vor allem in bereits schwä-

chelnden Mittel- und Kleinstädten, in B-Lagen sowie in Quartiers- und Stadtteilzentren 

bedeutet das eine Bedrohung für die Zukunft der lebendigen Stadt. Die Folge ist eine massive 

Identitätskrise, da ein Gefühl von Heimat und Wohlbefinden in einer Stadt neben dem 

Wohnumfeld durch das Stadtzentrum geprägt werden. Zu der emotionalen Durststrecke 

unseres Miteinanders durch das Sozialabstandhalten kommt mit dem Niedergang der Zentren 

eine weitere Tristesse hinzu. Das Herz unserer Europäischen Stadt schlägt nicht mehr im Takt! 

Und dies, während die Bundesregierung im Herbst mit der „Neuen Leipzig Charta“ gemeinsam 

mit allen EU-Mitgliedstaaten ein erneuertes Leitdokument für resiliente und handlungsfähige 

Städte verabschieden wird. 



Pop-up Radwege in Berlin, 2020

Quelle: Bezirksamt Mitte von Berlin, 2020

Corona-Pandemie: Umbau Verkehrsräume



Öffentliche Räume sind vielfältig

Grafik: © BSBK, Design: Heimann + Schwantes

Öffentliche Räume des 
Baukulturberichts 
Bundesstiftung Baukultur auf Basis von 
PlanSinn 2019
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Was bleibt? Öffentliche Räume!



Was bleibt? Öffentliche Räume!



Fotos: © Bundesstiftung Baukultur

Bahnhöfe als öffentliche (Innen-)Räume



Das Wohnzimmer einer Stadt
Willy-Brandt-Platz in Erfurt ⎼ Mobilitätskonzept als Strukturgeber

Fotos: © Andreas Meichsner für die BSBK

Planung und Bau: 1999–2009, Bauherrin: Landeshauptstadt Erfurt, Tiefbau- und Verkehrsamt
Planer: WES LandschaftsArchitektur, Hamburg; G.ssler Kinz Kerber Kreienbaum Architekten, Hamburg; STP Verkehrsplanung, Erfurt



Attraktive Verkehrsinfrastruktur
Verkehrsinfrastruktur in Düsseldorf ⎼ Mit der Wehrhahn-Linie durch Kunsträume

Fotos: © Andreas Meichsner für die BSBK

Planung und Bau: 2001–2016, Bauherrin: Landeshauptstadt Düsseldorf, Amt für Verkehrsmanagement
Planer: netzwerkarchitekten, Darmstadt; Heike Klussmann, Berlin; IGW Ingenieurgemeinschaft Wehrhahn, Düsseldorf



Pariser Klimaschutzabkommen 2015



Grafik: © BSBK, Design: Heimann + Schwantes

Mehrwert durch Stadtgrün

Quelle: Bundesstiftung Baukultur 2019; ARUP 2014



Relevanz von Stadtbäumen
Quelle: Kommunalumfrage zum Baukulturbericht 2020/21

74% der Gemeinden haben 
eine Baumschutzsatzung.

80% der Gemeinden empfinden 
Bäume als prägend für das 
Erscheinungsbild. 

In jeder 2. Gemeinde wurden 
Bäume vorsorglich entfernt, 
um Baumwürfe zu vermeiden.

Grafik: © BSBK, Design: Heimann + Schwantes

Stadtbäume schaffen Räume

Quelle: Kommunalumfrage zum Baukiulturbericht 2020/21



Mehr Wasser in der Stadt!

Fotos: © BSBK, Fotos: Andreas Meichsner, BSBK



Fotos: © BSBK, Fotos: Andreas Meichsner

Buga Heilbronn 2019Baakenpark Hamburg 2019

Wasser bedeutet Lebensqualität



Grafik: © BSBK, Design: Heimann + Schwantes

Klimawandel macht sich zunehmend bemerkbar

Quelle: Kommunalumfrage zum Baukulturbericht 2020/21



Infrastruktur und Freiraum gemeinsam denken
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Beispiel Hochwasserschutz Regensburg



Freiraumplanung als verbindendes Element

Hochwertiges Stadtmobiliar in den Bremerhavener Havenwelten

Fotos: Latz+ Partner

Planung und Bau: 2001–2013, Planer: Latz + Partner,  
Bauherrin: BEAN Bremerhavener Entwicklungsgesellschaft Alter/Neuer Hafen mbH & Co. KG



Grafik: © BSBK, Design: Heimann + Schwantes Quelle: Kommunalumfrage zum Baukulturbericht 2020/21

Klimawandel macht sich zunehmend bemerkbar
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Montag, 25.08.2020ൟ�ǁǁǁ͘ĚƐƚŐď͘ĚĞ�ൟ�ƉŽƐŝƚŝŽŶΛĚƐƚŐď͘ĚĞ 

�ƌ͘�'ĞƌĚ�>ĂŶĚƐďĞƌŐ 
ist Geschäftsführendes Präsidialmitglied 
des Deutschen Städte- und 
Gemeindebundes. 

Der Deutsche Städte- und 
Gemeindebund vertritt die Interessen 
der Kommunalen Selbstverwaltung der 
Städte und Gemeinden in Deutschland 
und Europa. Über seine Mitglieds- 
verbände repräsentiert er rund 11.000 
Kommunen in Deutschland. 

 

Mitgliedsverbände 

•  Bayerischer Gemeindetag  

•  Gemeinde- und Städtebund 
Rheinland-Pfalz  

•  Gemeinde- und Städtebund Thüringen  

•  Gemeindetag Baden-Württemberg  

•  Hessischer Städte- und 
Gemeindebund  

•  Hessischer Städtetag  

•  Niedersächsischer Städte- und 
Gemeindebund  

•  Niedersächsischer Städtetag  

•  Saarländischer Städte- und 
Gemeindetag  

•  Sächsischer Städte- und Gemeindetag  

•  Schleswig-Holsteinischer 
Gemeindetag  

•  Städte- und Gemeindebund 
Brandenburg  

•  Städte- und Gemeindebund 
Nordrhein-Westfalen  

•  Städte- und Gemeindebund Sachsen-
Anhalt  

•  Städte- und Gemeindetag 
Mecklenburg-Vorpommern  

•  Städtebund Schleswig-Holstein  

•  Städtetag Rheinland-Pfalz 
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ƉĞŶŶćĐŚƚĞŶ� ƐƚĞůůƚ� ĞŝŶ� ĞƌŶƐƚǌƵŶĞŚŵĞŶĚĞƐ�
'ĞƐƵŶĚŚĞŝƚƐƌŝƐŝŬŽ�ĚĂƌ͕�ŝŶƐďĞƐŽŶĚĞƌĞ�ŝŶ�/ŶͲ
ŶĞŶƐƚćĚƚĞŶ� ƵŶĚ� ǀĞƌĚŝĐŚƚĞƚĞŶ� ZćƵŵĞŶ͘�
�ŝĞ��ŶǌĂŚů�ͣ,ĞŝƘĞƌ�dĂŐĞ͕͞�dĂŐĞ�ĂŶ�ĚĞŶĞŶ�
ĚŝĞ�dĞŵƉĞƌĂƚƵƌĞŶ�ƺďĞƌ�ϯϬǑ���ƐƚĞŝŐĞŶ͕� ŝƐƚ�
ƐĞŝƚ�ĚĞŵ�:ĂŚƌ�ϭϵϱϭ�ǀŽŶ�ĞƚǁĂ�ĚƌĞŝ�ĂƵĨ�ĞƚǁĂ�
ǌĞŚŶ�dĂŐĞ�ƉƌŽ�:ĂŚƌ�ŐĞƐƚŝĞŐĞŶ͘��ŝĞƐ�ďĞůĞŐƚ͕�
ĚĞƌ�DŽŶŝƚŽƌŝŶŐďĞƌŝĐŚƚ� ϮϬϭϵ� ĚĞƌ� �ƵŶĚĞƐͲ
ƌĞŐŝĞƌƵŶŐ� ǌƵŵ� <ůŝŵĂǁĂŶĚĞů͘� /ŶŶĞƌŚĂůď�

ĚĞƌ�^ƚćĚƚĞ�ŬƂŶŶĞŶ�ĚŝĞ�dĞŵƉĞƌĂƚƵƌĞŶ�ǌƵͲ
dem – ũĞ�ŶĂĐŚ��ĞǀƂůŬĞƌƵŶŐƐĚŝĐŚƚĞ͕��ƌƚ�ĚĞƌ�
�ĞďĂƵƵŶŐ� ƵŶĚ� 'ƌĂĚ� ĚĞƌ� sĞƌƐŝĞŐĞůƵŶŐ� – 
ŶĂĐŚƚƐ�Ƶŵ�ďŝƐ�ǌƵ�ŵĞŚƌ�ĂůƐ�ϭϬ�'ƌĂĚ�ŚƂŚĞƌ�
ĂůƐ� ŝŵ� hŵůĂŶĚ� ůŝĞŐĞŶ͘� �ĞƐŽŶĚĞƌƐ� ćůƚĞƌĞ�
DĞŶƐĐŚĞŶ͕� ĐŚƌŽŶŝƐĐŚ� <ƌĂŶŬĞ� ƵŶĚ� <ŝŶĚĞƌ�
ƐŝŶĚ�ŚŝĞƌǀŽŶ�ďĞƚƌŽĨĨĞŶ͘�^Ž�ƐƚĂƌďĞŶ�^ĐŚćƚͲ
ǌƵŶŐĞŶ�ǌƵ�&ŽůŐĞ� ŝŵ�ͣ,ŝƚǌĞƐŽŵŵĞƌ͞�ϮϬϬϯ�
ĞƵƌŽƉĂǁĞŝƚ� ďŝƐ� ǌƵ� ϳϬ͘ϬϬϬ� DĞŶƐĐŚĞŶ� ĂŶ�
ĚĞŶ�&ŽůŐĞǁŝƌŬƵŶŐĞŶ�ĚĞƌ�,ŝƚǌĞ͘ �ŝŶ�'ƌŽƘͲ
ƚĞŝů�ĚĞƌ��ĞƚƌŽĨĨĞŶĞŶ�ǁĂƌ�ćůƚĞƌ�ĂůƐ�ϲϱ�:ĂŚƌĞ͘�
/Ŷ� ĚĞŶ� :ĂŚƌĞŶ� ϮϬϬϲ� ƵŶĚ� ϮϬϭϱ� ŐĂď� ĞƐ� ŝŶ�
�ĞƵƚƐĐŚůĂŶĚ� ũĞǁĞŝůƐ�ĐĂ͘�ϲ͘ϭϬϬ�ǌƵƐćƚǌůŝĐŚĞ�
dŽĚĞƐĨćůůĞ͘ 
 
�Ğƌ� <ůŝŵĂǁĂŶĚĞů� ǁŝƌŬƚ� ƐŝĐŚ� ǌƵŶĞŚŵĞŶĚ�
ĂƵĨ� ĚŝĞ� 'ĞǁćƐƐĞƌ� ƵŶĚ� ĚŝĞ� 'ƌƵŶĚǁĂƐƐĞƌͲ
ŶĞƵďŝůĚƵŶŐ�ĂƵƐ͘� /Ŷ� ĞŝŶŝŐĞŶ�ZĞŐŝŽŶĞŶ�ŐĂď�
ĞƐ�ŝŶ�ĚĞŶ�ůĞƚǌƚĞŶ�ǌĞŚŶ�:ĂŚƌĞŶ�ŝŵŵĞƌ�ŚćƵͲ
ĨŝŐĞƌ� ŶŝĞĚƌŝŐĞ� 'ƌƵŶĚǁĂƐƐĞƌƐƚćŶĚĞ͕� ĚŝĞ� ŝŶ�
ĞŝŶŝŐĞŶ� 'ĞŵĞŝŶĚĞŶ� ǌƵ� tĂƐƐĞƌŬŶĂƉƉŚĞŝƚ�
ƵŶĚ�sĞƌƐŽƌŐƵŶŐƐĞŶŐƉćƐƐĞŶ�ŵŝƚ�dƌŝŶŬǁĂƐͲ
ƐĞƌ� ĨƺŚƌƚĞŶ͕� ĚĂ� dŝĞĨďƌƵŶŶĞŶ� ĂƵƐŐĞƚƌŽĐŬͲ
ŶĞƚ�ƵŶĚ�ĚĞƌ��ƌƵĐŬ� ŝŶ�ĚĞŶ�dƌŝŶŬǁĂƐƐĞƌůĞŝͲ
ƚƵŶŐĞŶ� ĂƵĨŐƌƵŶĚ� ĚĞƌ� ŐƌŽƘĞŶ� �ŶƚŶĂŚŵĞͲ
ŵĞŶŐĞŶ�– ĂƵĐŚ�ĂƵƐ�ĚĞƌ�>ĂŶĚǁŝƌƚƐĐŚĂĨƚ�– 
ǌƵŵ�dĞŝů�ƐƚĂƌŬ�ŐĞĨĂůůĞŶ�ŝƐƚ͘ 

STATEMENT ZU KLIM AS CHUTZ UND KLIM AANP ASS UNG 
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Utopie für die Stadt für morgen 

Quelle: Umweltbundesamt

Utopie für die Stadt für morgen 

Quelle: Umweltbundesamt



Klimawandel – Handlungsbedarf



Materiallager Gebäude und Infrastrukturen

Quelle: Wuppertal Institut 2017; Grafik: © Bundesstiftung Baukultur, Design: Erfurth Kluger Infografiker 

Verbautes Material pro Einwohner in Deutschland (2010/11, 2016)

Insgesamt 362,4 t 
pro Einwohner



Quelle: Wuppertal Institut 2017; Grafik: © Bundesstiftung Baukultur

362,4 t pro EW ICE T (5-teilig – 133m L) = 275 t Leergewicht

Zum Vergleich: ICE T (5-teilig) hat 275 t Leergewicht

Materiallager Gebäude und Infrastrukturen



Verbaute Wärmedämmverbundsysteme

In Deutschland 1960 – 2017

Grafik: © Bundesstiftung Baukultur, Design: Erfurth Kluger Infografiker, Foto: deutsches-architektur-forum.de, nothor



Kreislaufwirtschaft Bauen

Grafik: © Bundesstiftung Baukultur, Design: Erfurth Kluger Infografiker



Fotos: © Sauerbruch Hutton

Sanierung und Umbau Munich Re, München 

2014, Architektur: Sauerbuch Hutton



Qualitäten freilegen

Fotos: © Jan Bitter, © Rainer Viertlböck



Quelle: Bildarchiv Munich re

Neues aus dem Bestand entwicklen



Fotos: © Carolin Seegmüller, Werkgemeinschaft Landau; © Nikolay Kazakov, niko design

Umbaukultur mit Augenmaß

Lagerhalle der 1970er-Jahre wird zur teilweise zur Vinothek Meyer in Heuchelheim-Klingen

Planer: Werkgemeinschaft Landau, Kosten Vinothek: 170.000 Euro  



Quelle: Umweltbundesamt ; Entsorgung Punkt DE GmbH ; BSBK; www.merian.de

Lebensdauer von Produkten

5,6 Jahre Flachbild-TV

2,5 Jahre Smartphone

Zum Vergleich: 
Heugasse 3 in Esslingen,
ältestes durchgehend bewohntes 
Fachwerkhaus Deutschlands
ca. 750 Jahre alt 

18 Jahre Pkw 

60–100 Jahre Einfamilienhaus
(wirtschaftliche Lebensdauer) 

Lebensdauer von Produkten
Quelle: Umweltbundesamt 2016; Entsorgung Punkt
DE GmbH 2014; BSBK; www.merian.de 2013



Wir brauchen eine neue Umbaukultur

Grafik: © Bundesstiftung Baukultur, Design: Erfurth Kluger Infografiker



Bestand prägt Heimat

© Bundesstiftung Baukultur, Design: Erfurth Kluger Infografiker_ Quelle: Institut für Demoskopie Allensbach 2018 



Bauleistungen vorrangig im Bestand

© Bundesstiftung Baukultur, Design: Erfurth Kluger Infografiker 



Sektorales Denken aufbrechen
Zuständigkeiten im öffentlichen Raum 
bereichsübergreifend koordinieren
Bundesstiftung Baukultur 2020

Fassaden 
und Balkone

Gehwege und 
Erdgeschosse

Ver- und Entsorgung,
Telekommunikation

Öffentlicher Verkehr

Individualverkehr

Stadtbeleuchtung 

ruhender  
Verkehr

Strassen-
begleitgrün 

Stadtmobiliar

Grafik: © BSBK, Design: Heimann + Schwantes

Sektorales Denken aufbrechen
Zuständigkeiten bereichsübergreifend koordinieren



Phase Null
Voruntersuchungen, 
Vordenken, Projektdefinition,
Beteiligung, Verhandeln

Phase Zehn
Betrieb,
Bewirtschaftung,
Instandhaltung

Planung

Umsetzung

Leistungs-
phase 6–9

Leistungs-
phase 1–5

Projektstufen Phase Null 
und Phase Zehn 
Bundesstiftung Baukultur 2020 mit Bezug zu den 
Leistungsphasen 1–9 der HOAI

Grafik: © BSBK, Design: Heimann + Schwantes

Projektstufen Phase Null und Phase Zehn



Baukultur mitdenken bei Sanierungen

Grafik: © Bundesstiftung Baukultur, Design: Erfurth Kluger Infografiker 

Schulen inkl.
Erwachsenen-
bildung

Straßen und 
Verkehrsinfrastruktur

öffentliche 
Verwaltungsgebäude

ÖPNV

Wasserver-
und  -entsorgung

Sonstiges

Abfall

Kinderbetreuung

Kultur

Sportstätten,
Bäder

Gesundheits-
infrastruktur

Informations-
infrastruktur

Wohnungs-
wirtschaft

Brand- und
Katastrophenschutz

insgesamt

BAUKULTUR

BAUKULTUR

BAUKULTUR

BAUKULTUR

BAUKULTUR



Mutmacher

Foto: Edward Beierle



Foto: Edward Beierle





Baukultur

Bad Aibling

Auf dem Weg
zu einer neuen
(Um-)
Baukultur
9. August 2021

Herzliche Einladung
Anmeldung unter 
www.bundesstiftung-baukultur.de



Grafik: © BSBK, Design: Heimann + Schwantes

Vielen Dank!


